
118 Pastoralfälle.
Siehe, guter, lieber Jesus. (En egO, one et duleis-
sSıme Jesu!) Dagegen In der Namen-Jesu-Litanel wird kon-
sequent der Vokatıv gesetzl: Jesu, Sohn des lebendigen
(rottes U, Im I.ınzer werden die (1ebete ach der
1ıtanel einmal miıt: „Lasset ulls eien.  .. eingeleıtet, e1in
andermal wleder hne jede Kinleitung begonnen.

Bel a ] dem mOge INall sıch jedoch VOTL einer allzu
purıtanıschen Sprachreinigung un alles umstürzenden
Neuerungssucht uten Unser olk äng sehr nıcht
bloß gew1ssen altehrwürdigen Gebeten, sondern

sprachlichen Ausdruck derselben. wiıll 1m Salve
hegına den Passus: ”W ohlan denn, uUBNseIe Fürsprecherı1n,
wende U, S, W. sprachlich modernI1isieren un übersetzt:
„el ennn uUNSerte Fürsprecherın! Wende HA SLEN: Soll
INa  > den Ausdruck: „Gottesgebärerin konstant mıiıt
„Gottesmutter‘“ wledergeben, WI1e tut?

Schluß folgt).

Pastoraltälle
(Zusammentrefien VOoO  jn Piarrmesse un! Versehgang.) Eın

Fall FEınes Sonntages wIrd Napp VOTL dem Begiınne des arr-
gottesdienstes der Pfarrer in eın weiıt entlegenes Haus einem
terbenden erufen. eın zweıter Priester, auch eın uto 7U

en Was ist da vorzuzıehen: Pfarrmesse oder Versehgang”
Eın Drıttes gıbt nıcht

Einen Anhaltspunkt, die Tra beantworten, hıetet der
Vergleich mıiıt der Meßunterbrechung.

Die Meßunterbrechung. Zur Erlaubtheit der Unterbrechung
zwıschen andlun und Kommunlon iıst bekanntlıch ein beson-
ers schwerwiegender Grund erforderlich. Eın solcher ware  aa VOTI -

handen, sollte einem terbenden die aufe, die Buße oder aber
lıe letzte Ölung spenden e1in. DIie pendung der egzeh-
NS alleın waäare eın genügender Trun TÜr die „RKettung der
Seele  o hat S1e nıcht die Upentbehrlichkeit W1e€e dıe „sacramenta
mortuorum“‘.

Über dıe Art der Unterbrechung stimmen die Autoren nıcht
ganz übereın. TUNers ‚„„‚Lehrbuc. der Pastoraltheologie‘ sagt
295 wäare Gefahr auf Verzug, ann muüßte der Priıester dem
Rufe olge leisten, die Sakramente in kürzester Form spenden
und sofort ZU  k Vollendung des eılıgen ÖOpfers zurückkehren.”
Eın Unterschie zwıschen sonntäglicher Pfarrmesse und Son-
stigem eßopfer wird nicht emacht. Das ‚„‚Handbuc der Pa-
storaltheologie‘‘ VO Schüch sagt aber hiıebel: „Bel einer not-
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wendigen längeren Unterbrechung (über C111 bıs WEl tunden
un Jangstens ber die UE Zelebration bestimmte eıt hinaus)
soll die Messe ach der Konsekration abgekurzt, sogleich
die konsekrierten Gestalten sumılert un qalles andere weggelas-
SCIl DOTLT der Konsekration aber abgebrochen werden De Herdt
1L, V Auch macht keinen Unterschied zugunsten der
pfarrlıchen Sonntagsmesse.

Werturteile sıind 1er dreı enthalten: LEirstens, ein Vel-

sehener Tod ist C111 größeres Übel als. dıe Unterbrechung, qals die
Abkürzung und als die Verschiıebung der Messe auch der Pfarr-
inesSsSe Zweıtens Die Abkurzung ıst C111 größeres Übel qls die
Unterbrechung, WEeNn S1e nıcht ber wWel tunden dauert Drıt-
tens dıe Unterbrechung ı1st eın größeres Übel als dıe Verschie-
bung der Messe, WeNnNn überhaup och verschoben werden annn
nämlıch VOL Begınn der Konsekration

HLO Schlußfolgerun erhalten WILE och WEel Werturteile
Die Verschıebung ach der Aufopferung des Brotes ı1st schwIl1e-
S als die VOo  —- der Aufopferung, weıl das aufgeopferte Trot
hereıts 111e heılige al ist dıe unter dem chutze der rıtualen
Vorschriften steht DIie Verschiebung VOTLT dem Offertorium 1st
1Ne schwierigere Sache als die VO  —- dem Hıntrıtte ZU Altare,
e1l S1C den beendeten Bruchteil der Messe etwas Vergeb-
lıchem macht (Frustratio rituum)

Aus diesen W ertungen ergıbt sıch daß dıe Verschiebung
der och Sar nıcht begonnenen Messe die mildeste Vo allen
möglichen Maßregeln un diıe beste LÖösung der Tra ıst

Die moraltheologische Seite Ihre Erwägung führt ZU gle1-
chen Ergebnisse Denn die Kırche hat längst dıe TEe VO der
E.plkıe sanktıoniert dıie VO posılıven Vorschriften
schwıer1igen Fällen entbındet welchen auch der Gesetzgeber
entbunden hätte Wenn 1U schwer ıst qauf dıe verschobene
Messe warten sınd dıe Gläubigen als durch Kpıkıe VO

der Pflicht entbunden erachten Freilich wiıird da für
manche Personen schwer SCHN, eıgenNer Sache entscheıden,
ob gerade auch S1e 1ese Verspätung entschuldıge Daher wWAaTe
ß sehr empfehlen, der Pfarrer mache VO Rechte des
Ca  a 1245 eDTrTauCc. un dispensiere ZU Beruhigung der
(1ewissen VO. Beıiwohnen der Sonntagsmesse für diesen Fall

Wel kasuistische edenken Wıe steht dem Falle, daß
die sterbende Person tags vorher 11Nle Andachtsbeichte ab-
velegt hat?

Das andert wohl nıchts Wesentliches der achlage Nıe-
mand ann WISSCIH, W as seıt gestern vorgekommen 1st W1e Sgun-
st1g auch die Wahrscheinlichkeit für die Beharrlichkeit ber

Jag sprechen mas Solche Fälle sınd bekanntlich VO den
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Probabilitätsregeln AaUSSCHOMIM ‚‚Nıemals auf osten oder
Gefahr anderen!‘‘

Auf jeden Fall ist das ntbehren des Priesters e1in Verlust
und 111e schmerzliche edrängnIıs des Sterbenden, die INa  e

nıcht verantworten könnte.
Am März 18590 bın iıch Kleriker des vierten Jahrganges

nachmittags Uhr, be1l der heiılıgen Beicht SCWESCH 1/53 Uhr
hat miıich der Herzkrampf befallen;: Tzt wa  — zufällig keiner
en 1C fühlte, es gehe Ende mıt 1908858 und bat = Ver-
sehen Präfekt Wa  _ der unvergeßliche Paulus Traıint q 1l-
SCHMEIN verehrt als C1MNn Muster der Pflic  TeuUeEe des Seeleneifers
und der Herzensguüte Er © aber ‚„„‚Zum Versehen ist Sar
eın Grund! Schnell werden S1ie sıch wlıeder erholen!‘® Ich bat
11U mı1t aufgehobenen Händen dıe eilıgen Sakramente
aher mahnte miıich miıch nicht aufzuregen, SC Sar eın
TUn dazu SCe1 Sar keine Gefahr vorhanden Ich wollte och
einmal bıtten, aber schon Wa  k Lähmung des Sprechzentrums
eingetretien konnte auch die Hände NIMmMeETr ruhren die Schläge
des Pulses nıcht zahlen und chwach WI1e€e ein Hauch
unterbrochen durch unheimliche Pausen Ich dachte INIL ‚„‚Da
bın ich geistliıchen Hause, viele Priester sınd ZU  d
&'  and Aber an glaubt nıcht INe11NeTr Not.“® Getröstet wa  ; ich
daruber, daß iıch knapp vorher be1ı der Beichte gewesen WAar
Aber äßt sıch nıcht WIeC Sanz anders jJetz Eın-
sıcht Sunden WAar als Urz vorher, und WI1Ie bıtter das
Verlangen, diese Jjetzıge eue UrCc. die Lossprechung ZU sakra-
m; entalen Ta Thoben W155e1 Viıelleicht War L1LUFTE der
Bruchteil Sekunde, daß ich auch den Vorsatz faßte sollte
ich mıt dem en davonkommen mich der Sterbenden Sanz
besonders anzunehmen aum hatte ich diesen Vorsatz gefaßt
erfolgten eln pPaar tiefere Atemzüge und angsam wurde es bes-
SCTI Nach CINISCHN Stunden kam e1in Tzt der bestätigte, daß
ich dem Erlöschen Sanz ahe gewesen bın Die Kırche Got-
tes hat als i1nNe besonders ernste Liebespflicht betrach-
tet den Sterbenden beızustehen, und die Rubrikenbestimmung,
daß ob solcher Pflicht das bbrechen und urzen der
Messe vorzunehmen Sel, die sonntägliche Pfarrmesse nicht AaUS-

Bc  MMmMEeEN, ist Lichte dieser seıt festgehaltenen Auffas
SUuN$ betrachten.

Es WAaTe also auch nıcht angebracht „„Eın Akt
vollkommener eue genügt Ja, die eele reiten; soll der
Kranke einfach eiINe gute eue erwecken und ist alles e111-
fachst erledigt Über die eue Todesgefahr habe ich die-
Ser Quartalschrift 19292 450 geschrieben



hsam Versehgänge der

kın 7zweıtes kasuistisches edenken die Allgemeın-
gültigkeıt uUNseTer Lösung des Falles betrifft Personen VO

bewährter Tugend, daß SOZUSASCH unverzeıihlich WAare,
ihrem Gnadenstande zweiıleln un dıe Notwendigkeıt
Sakramentes der Toten denken „Praesumptio0 ce verıtail

Gerade der sogenannte „Ruf der Heiligkeit" annn den be-
treifenden Menschen lebenden un: verstorbenen eMmMP-
findlıch schaden, indem ıihnen nämlı:ch eitende 1La.ehbeswerke
entgehen können.

oSse Schleinkofer Cham der Oberpfalz wa  ’ ein

sehr verdienstvoller Miss1ionär un ist Jänner 1929
[  B  ufe der Heiligkeit gestorben Im Sommer 1929 sah Therese
\eumann eele Fegefeuer iıne Anzahl Priester dar-
ınter auch Pfarrer Franz aber, kamen ıihm 1U reichlicher
ZU und ach Tel Wochen opferte auch Therese unne-
leiden für ıhn auf Einige Jage spater Pfarrer Naber
ıund och eln Prilester Schmerzenslager der Therese:; da rief
1 laut ‚„‚Pater Schleinkofer kommt!“® Nun hörten dıe Wel

Priıester mıt er Deutlichkeıit dıe ihnen gut bekannte Stimme
des Schleinkofer, WI1e für die er w1eseNe große Lıiebe dankte
sıehe anNnrbuc VO Konnersreuth 1930 54)

AÄAhnlich WI1e€e AarINe Seelen Vo dem sogenannten ‚„‚Ruf der
Heiligkeit” Nachteil en können och viel leichter Ster-
bende Es ıst anscheinend eın en Gottes be1l diesen prıyaten
Heiligsprechungen. Wır duürfen das Wort „heilig nicht durch
Inflation des Gebrauches entwerten. Das Wort „heilig muß he1l-
hg gehalten werden.

ber selbst be1l eılıgen Johannes V. Kreuz und bel
der Kleinen eılıgen Theresli1a und zahllose anderen Auserwähl-
ten Gottes sehen WIT, daß dıe Sterbestunde Sanz große Prufun-
en und 1NnNNeTe Leıden bringen könne un daß auch be1ı ihnen
prıesterlicher Beistand wahrlich nıcht überflüssıg ıst Lassen WITr

uULS also auch UÜFre den ‚„Ruf der Heiligkeit" unNnseTe Hırten-
TÜr dıe Sterbenden nıicht lähmen Auch ihnen gegenuber

Ist ein Versehgang ganz gewl1 wichtiger als die Einhaltung der
Stunde für die Pfarrmesse

Heiligenkreuz en Prof Matthäus Kurz ist

(Mühsame Versehgänge In der Mission.) 'Theo wırd
Sonntag nachmittags schwerkranken Eingeborenen ge-
rufen. Nach 4'/z2stündigem Marsche elangt dem Kranken,
dem aber NUr mehr die heilige Ölung spenden kann, weıl dıe
pendung der eiligen Kommunilon ob der körperlichen Te-
chen desselben unmöglich ist. heo hat seıt Mittag nıchts
mehr sıch sge ıst sehr ermüdet un: muß NU:  an
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